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111 den wirtschaftlichen Verhältniıssen durchaus begrundet und
Deshalb hat quch der Abnehmer desdurch S1€ gerechtfertigt

Stromes N1C. bloß das physische quantum nd quale, SONdern
zuch as wirtschaftliche quale des bezogenen Stromes nach dem
dafur festgesetzten Preise. verguten.

ach dıiıesen Rıcehtlinien hat sıch die Antwort auf die Eın-
wendungen des C  J9 1116 Wiedererstattung der vorenthalte-

.‚.Diıfferenz der Preıise ZUu Tiıchten.
Polten Dr Alois Schrattenhotzer

(Bination.) In CI4} Provinzstadt miıt zirka 4500 S  6Q
wohnern. befindet sıch qaußer der Pfarrkırche auch och
Klosterkirche:; . ferner ist daselbst Cc1MN Mädcheninstitut, V Q()

Klosterfrauen geleıtet ınd „schließlich C113 Krankenhaus nut
einNer vapelle as Mädchenminstitut ist fünf Minuten der
Klosterkirche und acht Mınuten VOIN der Piarrkırche entferni;:

qaberhat eINEN I  NCN Hausgeistlichen, das Krankenhaus
nıcht. Der Klosterobere hat die Erlaubnis. WL notwendig,; e1INEeN

Pater des Klosters hınıeren Zu Jassen. Nun kommt VOL, falls
der Hausgeistliche des Mädcheniminstitutes einmal verreist oder
erkrankt ıst, und infolgedessen das Institut eINECNN Sonntag
111 der Hauskapelle keine Messe hätte, daß VO kKloster C111

Pater erbeten wIırd. Weıl aDner der Klosterobere gleichzeitig VeI-

schıedene Aushiılfen leısten hat, 1aßt Pater binieren,
aqauf daß 111 Institut Gottesdienst gehalten werden konne. ESs sSEel

bemerkt, daß dies auch des öftern geschieht 1882881 der Sonntags-
NnNESSE 1111 Krankenhaus wıllen. Eın Pater bekommt rupel, oh
CS erlaubt SsSCcxı nach Kanon S06 des CI6 1111 Institute ZUu biınieren,
da die Schwestern und dıe öglınge doch quchun Uhr 1112

der Klosterkiırche und UL g 87%5, 9, Uhr 1112 der Pfarrkirche
eıligen Messe beiwohnen können, obgleich dıes miıt

1101 der Haus-Unannehmlichkeiten nd Unbequemlichkeıuten,
ordnung Uu. W.. verbunden ist. Er tragt Bedenken dem
Klosterobern VOL, dieser- entscheıdet jedoch: wırd binıiert, die
Verantwortung trage ich für das Krankenhaus und füur das
Institut.

Vom gleichen Kloster ist Sonntag 1ine Messe _

beten wordenfür 111eAlpkapelle, die eineinhalb bıs Stun-
den der Pfarrkırche entfernt ist In dieser: Alpkapelle kamen

bis Leute 11 den Gottesdienst, dıe sonst ZW E bis dreı
hstunden die Pfarrkirche hattenund Wochen lang keine
heıulı Messe :anhoren könnten: WLln jedoch eın Pater binı:eren

übernommen WeIrenwürde, -könntediese Alpkapellen--Messe
Der Klosterobere aber lehnt as Binleren ab

Wie +Sst dieserAg 111 den verschiedenen. Einzelheiten ZUu

rteilen? Was ist ferner VO11N Verhalten des Klosterobern und
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muß zuerst untersucht werden, welche Gründe verlangt

werden, damıt jemand der Binationsvollmacht die hat,
Gebrauch machen durfe. In Betracht kommt der Cal 806,
dessen. Wortlaut - ausschlaggebend ist ZzuU prinzipiellen Beant-
wortung der Frage; deswegen soIl AF auch hiler workigetren A1}-

eführt werden „Excepto die Natıvıtatis om1ını et dıe
Commemorahonıs OILHLLULLLL tıdelium Defunctorum 1101 hcet
sacerdatı plures 111 dıe celehbrare M1SSas, apostolico indulto
aut potestate facta locı Ordinarıo Ha tamen facul-
atem impertirı nNequıt Ordinarıus, NIS1 prudentı 1DS1US
JUd1C10, propter PCHNUTILAIN sacerdotum dıe festo de praecepto
notabılis fidehum Dars Missae qdstare posSsıt.”” Im ersten
Satzteıl werden Lr  Wel uelien angedeutet AULS denen die oll-
macht ZUH1 Bınieren herzuleıten ist apostolisches Indult und
bıschöfliche Exrlaubnis, oder besser gesagt, FErmächtigun: durch
den Ortsordinarius. Die höheren ern selbst ‚eremter Ordens-
genossenschajften dürfen keine Binationsvollmachit ‚erteilen, denn
S1C sınd nıcht „Ortsordinarıen",

Auf alle Fralle mußte der Klosterobere, welcher die Eirlaub-
115 hatte Pater aUus dem Kloster biıinıeren ZUuU Jassen, diese
Vollmacht entweder eilıgen Stuhl oder doch (Orts-
Oordinarius erlangt haben

Wıe ist aher diese Binationsvollmacht aufzufassen?
W elcher Grund ‚wIird verlangt, damıt w VOolIl iıhr Gebrauch
machen dürfe? Über dıesen - Punkt gıbt der zweıte Teıil des
zıtierten Kanons Aufschluß, insofern dıe Vollmacht, welche direkt
und lediglich DO Ortsordinarius ausgeht; Betracht kommt Ich
agı direkt und Jediglıch Ortsordinarius; enn hätte F
selhe Heıiligen Stuhl CISCHE Vollmachten erhalten, dürfte

qauch größeren mfange Gebrauch VO denselben machen
LL S1IC mitzuteilen: alsdann handelte sich nıcht lediglich uın

dıe „potestas Ordinaru locı  .  6} sondern alles INnSe schließlich quf
1n päpstlıches Indult zuruück. TIräafe dıes nıcht nımmt INa

aAN, der Ortsordinarius handle eINZIS und qlieın quf TUN! der
Machtvollkommenheıt,; die ıhm rechtsgemäß zukommt.

In diesem Falle 1äßt sıch. feststellen, daß SEINE Befugn1isse 11112

zweıten Teıl des Kanons S06scharf umschrieben und deutlich
eingeschränkt SINd:  -  * 112 der Tat, der CINZIGE rund, AaUuSs dem inall

bınıeren darf, WAarTre, e1in bedeutender eıl er Gläubigen
einNemM gebotenen Feıertag . der Pflichtmesse entbehren mußte

Was el 111Mangel al vorhandenen Priıestern.
bedeutender el Es heißt ıne ansehnliche Zahl Nun aber
Dılden sicher hıs 50 äubıge ansehnliche Zahl, :olglic.
dürfen S16 als ‚„‚bedeutender Ten* elten. So entschıed auch aps

()*
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Leo0 XII 1in EINEN) Schreiben VOIN Marz 18528 (bei MarTc-
Gestermann nstit morales?®, 1626 3°) Aber auch WEeNnN

D ULL hıs Leute WaTeNn ınd VIL berechtigt mıt Kardınal
d’Annıbale (Summula” 111 405 nota 59) diese Zahl qals
genügend ZU hbetrachten jieser Umstand 1ST 1ler VO besonderer
Wiıc.  ıgkeı weıl bel der Frage VO der Bınatıon der Alp-
kapelie eben OE 2() bıs Leute Betracht kommen Vor
allem jedoch 1st Zu betonen daß 1116 Notwendigkeit strengen
Sinne des Wortes vorhanden muß damit der Ortsordinarıius
11} Krafit des heutigen Rechtes berechtigt SCIH, dıe Vollmacht Z

erteilen; zweımal al namlıchen Ta Z zelebrıieren. Der Ort-
laut des Gesetzes ist Zu lar und ZuU bestimmt, als daß fur ÖTrge-
leı:en. NnOC aum Wa> AHARC.tamen facultatemımpertirı nequit
Ordinarıus (Hoci-CT 1} nısS1 Allerdings qauf Grund des
Kanons des GJIE Heße sıch noch C1116 Mılderun anbrıngen, dıe
edoch quf Fall zeine Anwendung haben könnte Nanll-

lıch WEeNl entgegenstehende hundertjährıge Gewohnheit
schon hbestunde welche V OI Ortsordinarıus AaUuS Klugheıitsgruün-

1111den noch nıcht hatte abgeschaift werden können (vgl
nstit. canon“, BER 53

DIiese Eirklärungen vorausgeschickt, treten WILr NUuUuL ail dıe
Einzelheiten des uALLEeSs selhst heran. Dıieselben bezıiehen sıch
CL} auf das Bintiıeren 1112 krankenhaus und 1111 Mädcheninstitut
b) qauf dıe Bedenken des Paters, em das Binleren aufgetragen
wird Klosterobern; C} 'auf das Verhalten des Klosterobern
selhst der Angelegenheıt der Alpkapelle.

macht: durchaus keineDas Bınleren 1111 Krankenhaus
Schwierigkeıt, we1ıl INa annehmen dart- daß ql Voraussetzun-
© die kanon S06 verlangt, Jer vorhanden SInd, nämlıch: EiTr-
lauhbhnıs VO Seiten der zuständıgen kirchlichen Autorı1tät, Not:
wendigkeıt CIhNer eiligen Messe beıiızuwohnen Unmöglichkeıt
er bedeutenden LZahl VO Gläubigen auf andere W else der
Sonntagspflicht durch Anhören der heilıgen Messe nachzu-
kommen Hıerbel etizt al VOTAaUS, daß die Insassen des

Krankenhauses, das Personal mıt einbegriffen, wen1ıgstens
Personen ausmachen;: daß olglıc sich . nıcht NUr uun den

oder anderen Kranken handelt
das Binieren 1111 Mädchen-Mehr Schwierigkeiten bietet

NSLLLLL weıl hier kein Notwendigkeıitsgrund sStrengen Sinne
des Wortes, vorliegt. Und W.1650 ! Da sowoh‘ dıe öglinge als
auch die chwestern ausgehen können  SA und Eint-
fernung VO ihrer Wohnung sıch Kırche efindet, heihge
Messen elesen werden, annn INa  a ohl nıcht as  9 SC1 eigent-
lıch notwendig, daß aqauch 1111 Institut 1N€e Messe gehalten werde.

Im _ vorgelegten Falle wırd übrigens qusdrucklich vermerkt,;, S
Nnu CIN1SE Unannehmlichkeıiten un Unbequemlichkeiten
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gen der Hausordnung 4: W . damit verbunden, daß sich
quswarts begebe Un Anhören der Messe:;: damıt wıird aber tat-
S4C.  1IC. bestätigt, daß Notwendigkeıt strengen Sınne des
Wortes nıcht vorliegt Daraus ergıbt sıch dıe weıtere Schluß-
folgerung hat der Klosterobere auf Grund des CFE (can S06

2) 11LUL VO UOrtsordinarıius alleıin die Biınationsvollmacht
diırekt erlangt 1ST das Binı]:eren 1111 Institut offenbar u-
statthaft.

Eine weıtere rage jedoch ist die falls der Klosterobere
dıe Binationsvollmacht durch e1in päpstliches Indult erlangt hat
einerle1ı ob unmıttelbar VO Rom ausgefertigt oder mittelbar
durch den Ortsordinarius, kraft besonderer Vollmachten, durfte
E durch Pater dann Institut hbınıeren lassen? ach
UuLSCIeIMN Ermessen, J@, Falle, daß dıe angedeuteten Unan-
nehmlichkeiten un Störungen der Hausordnung W wirklich

‚CAausa STaVIiS darstellten, und diıese Auffassung findet sıch
bestätigt den Aussagen kompetenter Persönlichkeiten Wenn
cIM3N päpstlıches Indult das Binationsvollmachten verleiht
folgende Ausdruücke ‚„quUatenus P erıt quatenus 1d requıretiur
(quatenus NeCCESSEC rıt:“ oder äahnhiche gebraucht sınd dieselhen

weıteren un: nıcht 1111 CeNSE Sinne qufzufassen In uns
FKalle durfte qa1lso 111e bedeutende Unzukömmlıichkeıiıit
orößere Unbequemlichkeit CI hinreichender Grund ZUH1 Binleren

We11) nämlıch durch die Begleitumstände dieselhbe wıirklıch
ec1lNer „Tatlıo STaVIS gleichkäme; WEe111) 111 der arr- oder
Klosterkirche kein passender Platz für CIM Sanzes Mädchen-
institut oder fUur verschıedene ruppen derselben Z haben WaTe
oder weıl Zzu viel Aufsehen erTresch wurde, oder E große
Störung 11112 Gefolge hätte und dergleichen. Nun aber läßt sıch

Mädchenimnstitut, das Schwestern. geleitet ist und
112 dem täglich dasSanze Jahr INdUFTrC. die heilige Messe zele-
hriıert. WIird, die Hausordnung u D 2581 Sonntag Sar
nıcht leicht umstellen: auch wiırd immerhın schwer 5 ohne
ernstliche Störungen oder größeres Aufsehen ZzUu verursachen, für
dıe Gesamtheit oder einzelne ruppen, und dıe Schwestern 111-

hegriffen sıch I1 der Kırche geeıgnete Plätze zZUuU erobern Etwas
anderes Ware J&, Wenn iıhnen VON vornhereıin eın passender
(Jrt Verfügung stünde. as 1ST offenbar hlıer nıcht der Fall, d
namlıch der Gottesdienst das Sanze Jahr hındurch 1111 Mädchen-
institut selbst stattiindet. Der Fall ernsterer Unannehmlichkeiten
und bedeutender Störungen auch der Hausordnung vyare qalso
egeben, und auch dıe Binieren notwendıge CULSAU QFAUVLS.
Sollte die Unannehmlichkeit GETINGEnd dıie- Storung
der Ordnung kaum merkbar CI dannWAaTeEe kein genügenderGrund vorhänden un der Binationsvollmacht Gebrauch Z
machen.
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D Was ıst VO den Bedenken halten, dıe der Pater,
aulerte  Ywelcher bınıerte, dem Klostervorsteher: gegenüber

Ohne Z weifel hat dabe1l der Pater gut gehandelt, da oIiftenbar
HUL JEeNEC Vollmacht dachte, dıe 1112 zweıten Abschnitt des
Kanons 806 erwähnt WITd. el jedoch der Klostervorsteher,
nach Anhören der vorgebrachten Gründe, entscheıdet,; daß den-
och bınıert werde, 1u.ß enannter Pater bel sıch denken:
der ere ist nıcht verpflichtet 1LE Vollmachten OLZU-

Jegen;  S iıch darf_also mit Recht annehmen, daß weitgehendere
Befugn1isse ıhm UFr Verfügung stehen, als diejenıgen, welche
zweıten Abschnıitt des Kanons S06 enthalten sind. Wenn dennoch
der Pater durch dıe Evidenz entgegenstehender Tatsachen sıch
uüberzeugte, daß 1Ne derartıge Schlußfolgerung nıcht berechtigt
ıst hätte dıe höhere Ohrigkeıt Kenntnis VAR setzen
der mıßbräuchlichen Anwendung der Binationsvollmachten:;: 1n
der W eıse dürfte e1IHNer Wiıederholung des Mißbrauches VOTSC-
Deugt über den notwendigen und sogenannten ınden
Gehorsam verg Schrift De OoObedien 25 u S fg.)
Praktısch weıl uNnserem Fall der ere., nach Anhören der
vorgebrachten Grüunde, dennoch dıe anze Verantwortung au

drücklich auf sıch nımm(t, u der nämlichen Art und W eise
WIE ZUVOT weıter biıinıeren Jassen, ist anzunehmen, daß SEI1EC

Vollmachten auf ein päpstlıches Indult zuruüuckzuführen sind
damıt ist auch schon das Verhalten angegeben, ach welchem
der Pater; dem: das Binlıeren aufgetragen wIird, sıch ZUuU riıchten
at

C} nd jetz letzten krage das Binl:eren odeı Nıcht-
hinıeren 11} der Alpkapelle! Aus dem ereıts oben Mitgeteilten
se. Genuüuge hervor, daß hıer wıirklıch dıe verschıedenen
Bedingungen egeben sınd, welche EB Binatıiıon gefordert werden:

jeg 11€ Notwendigkeit selbst 1111 Strengeren: Sınne des W ortes
VOTL, hanrndelt sıch ernerT : C1I1HNEIN beträchtlichen Teıil VONI

Gläubigen, dıe sonst Wochen lang 111 keine K<ırche kommen und
keine Messe anhören ıu S. W Ls ist angezeligt, daß INnNnan sıch
dieser relig1ös verlassenen. Leute annehme und ıhnen praktisch
ermöglıche, der Erfüllung ihrer relig1ösen Pifiliıchten auch nach-
zukommen. Zwar eben dıe Moraltheologen ZU, daß wesgen der
Troßen FEntfernung VO. der sirche für diese Leute 11 1N-
reichender Grund be  J  tehe, rechtmäßig VOIL der Teilnahme
aAm pflichtmäßigen .Gottesdienst entschuldigt Zu (vgl. arc-

Alleın CS wırd wohlGestermann, nstit. mroales?®, I 681)
nıemand eben, der nıcht weıiß welch fraurıge Folgen 11 lan-
SCTES Fernhbleiben VO111 - Gottesdienst für solche Leute nach sich
zieht, VO  ;‘allem relig1öse Unwissenheit und-. Gleichgültigkeit. Es
ist Pflicht des Seelsorgers dieser Christen mut besonderer Liebe
sıch aANZUNEANMEN, damıt S1E nıcht [Ür dıe Helig10n verloren



sgehen Deshalb aunch.. muß das ögliche geschehen; damıt S11

Sonn- und Feiertagen der eılıgen Messe nıcht entbehren.Vor
qaJ1em 1st Sache der gewöhnlichen Seelsorge, diese Angelegen-
eıt Fluß ZUbringen Kann die gewOhnlıche deelsorge 1€Ss
nıcht allein leisten; dann erst kommt die Tage, ob das oster
verpfhlichtet SCIH, sıch Z1L Gunsten dieser entHernten Jpbewohner
einzusetzen un:! eHrauc Zzu machen. VO  - der Bınationsvoll-
macht‘“

Fur das Kloster amehier 1UrL das der- Nächstenliebe
Betracht:e1inNne strikte Verpflichtung der Gerechtigkeit 1äaßt sıch

nıcht nachweisen, weıl m dıe gewöhnliche Seelsorge nıcht
obhegt. Sehr ahe qaber 1eg C daß, falls das klosterleben 1es5
erlaubht und ohne Überbürdung der Patres geschehen‘” kann,
der Klosterobere VO eıt ZU eıt VO der erhaltenen Binatons-
vollmacht zugunsten der Alpkapelle auch eDbrauc mache
Wahr bleıbt, daß dem Kloster die gewönlıche Seelsorge nıcht
obliegt; für as Kloster kommt erster Stelle das geordnete
Klosterleben, WIie CS ema der kırchlicherseits bestätigten
ege. ZU führen ist, erst zweıter Stelle: ame das elfjende
tätıge Fıngreifen 112 der Seelsorge Mag — dıe Ordensleute mıt

bezeichnenfranzösıscher Höflichkeıit qls die ‚„‚tFOoupe d’elite‘‘
oder S1e mıt nicht minder wohltuender deutscher Nuchternheit
‚Hılfs- und Keservetruppen““ NCHNNEN,; obıigen Grundsatz läßt
sıch doch schließlich 1112 Ernst nıcht rutteln: Klosterleute, denen
die gewöhnliche Seelsorge nıcht zusteht 1981 VOL allem dar-
auf bedacht s nach Anweisung ihrer ege. C111 geordnetes
kKlosterleben Z führen. Wıe könnten dıeselben sonst ihrem
hohen Beruf wirklich entsprechen; - und. Walte nıcht al
Worte der ‚eligen Schrift vA E denken: ‚Quod sal evanueriıt,
111 JUO sahletur?“ (S Matth V 13)

In ulseren.ı all wurde ohl Sehr. schwer SCII; WEenNnl
uıcht Sanz unmöglic daß er Klosterohere für jeden Sonn-
und Feiertag die Messe der Alpkapelle uüubernähme Aber

S1e nıcht wen1igstens hie nd da übernehmen? Die
Nächstenliebe mMu ihn eWl1 schon ur Genüge mahnen, diesen _
verlassenen Alpenbewohnern die To Wohltat des eihgen
Meßopfers nıcht 8308800158 vorzuenthalten.

. Immerhin soll 1A1l erster Stelle die gewöhnliche Seelsorge -
sıch bemühen, derNot dieser Leute abzuhelfen. Fernerhin wäaren
die Leute selbst ANZUWEISECH, 1111 Interesse ihrer eele; auch PCE-
nhiche pfer Zzu bringen, und darum an Tagen,
SIE leichter Ur Pfarrkirche gelangen könnten, WIC ZUD} eıspiel.
DeI schönem, trockenen Wetter der eılıgen Messe he1l-
zuwohnen. Wenigstens mögen diejenigen Lun, dıe hesser hbei
Gesundheit un beı Kräften - sind. oder denen er Weg er
beschwerlich:. ' Wären Führwerke.oder: söonstige ITansport-
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dann hätten S16miıttel leicht cıesem Zwecke Zu benützen,

wieder IN Mittel,; das gebrauchen WwWare, UL oft als möglıch
Sonn- und Felertagen der Erfüllung i1Nrer relig1ösen Pfhehten

nachzukommen.
Alfonso (Rom) DE AB SRAUSG

Wiıe erhalten Piarrer die delegierte Jurisdiktion Ur  SA
die Diözese?) Der Diözesanpriester. 'Tıitus 1926
wıieder Jurisdiktion qaut TEe erhalten. Drei Jahre darauf, also
1929, erhıielt. das ekret fur die” Pfarre X; q1lso Jurisdictio
ordınarlıa für diese Pfarre om Nachbarpfarrer Ofter ZUrTr Aus-
hılfe 1111 Beichtstuhl gebeten, eistet 11MMeTr Folge, hıs.
SS 1930 Da auf einmal entschuldıigt sıch damıft,
delegıerte Jurisdiktion VO 1926 SC abgelaufen, und könne
SE SC1INET Pfarre, anderswo aber Nur Pfarr-
kınder hören Der Nachbarpfarrer macht ıhn aqaufmerksam,

SCI doch Gewohnheit 111 der. Dıözese, VO der auch der Ordı1-
arıus W155C, daß jeder Pfarrer qußer der jJurisdicti0 Ordı-

auch dıe elegata für diıe 10zese abe Tıtus Eer-

widert, das koönne i1nter dem alten Recht vielleicht gegoltem
aben: JeTZ aber SECeI Call. 879 maßgebend: ‚„‚Ad confessiones
valıde audiendas est iurısdictione sScr1pto vel verbis
CONCESsSSAa. Nun stehe aber SEINEIN Dekret nıchts VO der
Jurisdiktion für die an zese,  z  —  D noch habe mündlıch 1Ne

solche erhalten. iıne delegatıo tacıta Ooder praesumpfa SC1L u1l-

gultig, und auch Gewohnheit konne keine Jurisdiktion delegieren,
selhst 11n der Ordinarıus darum W155SC, denn S1C SCe1 quch nicht
schriftlich oder mündlıch niedergelegt ES INUSSe das
OrdinarIıiat Pfarrdekret ausdrücklich erwähnen, daß mıt der
ordinaria für- dıe Piarre auch die elegatla für die 1Öözese g«
geben werde. ulr ad SUNI  r

ur Lösung I1LUSSEeNN WIL ZWEI Begriffspaare >J  ut auseinander
halten; dıe oft verwechselt oder als gleichbedeutend genommMEN
werden. Sıe werden 1112 der Moral Trklärt gelegentliıch der In-
tentio. fürSpendung- und FEmpfan  5  g der Sakramente, und der
Prinzıpienlehre unter dem voluntarıum. Intentio
tacıta oder praesumpta); und das andere: intentio explicıta
m plicita. Expressa wırd die Intentio oder das voluntarıum SC-
nannt, N der NNeTe Willensakt durch C 1 außeres Zeichen
111 Wort oder Schrift kundgegeben wird; em gegenuber steht
die tacıta: ist kein außeres Zeichen vorhanden: kann unter
Umständen auch das Stillschweigen C111 Ausdruck des Wiıllens-
aÜaktes SCINM, 888 nämbich der RBetreffende weiß; W as geschieht,
uınd, wWenn nıcht. wohte, widersprechen könnte und mußte.
An und fürr sich koöonnte Manl also B WISSCHFällen auch still
hweigend delegieren. doch Ist 45 mıt ‚ gutem Grund VON!


